
 

 

Viel Spaß beim Lesen wünscht  
 
Ulf Richter 
Kanzler der Universität Siegen

Heizen mit Eis

„Die Energiekrise stellt unsere Gesellschaft vor  
große Herausforderungen – auch die Hochschulen. 
Es ist unser klares Ziel, dass die Hochschulen  
geöffnet bleiben können und das Wintersemester 
in Präsenz stattfinden kann. 

Hochschulen sind Orte der Begegnung, des persön-
lichen Austauschs und des gemeinsamen Lernens. 
Das wollen wir unbedingt aufrechterhalten.  
Damit das möglich ist, müssen natürlich auch die 
Hochschulen selbst ihren Beitrag leisten.  
Mit dem klaren Bekenntnis, ihren Gasverbrauch um 
mindestens 20 Prozent zu senken, setzen sie ein 
starkes Zeichen der Solidarität.“

Ina Brandes
Ministerin für Kultur und Wissenschaft  
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Der Betrieb der Universität, 
Forschung und Lehre an meh-
reren Standorten, benötigt viel 
Energie. Heute entspricht der 
Erdgasverbrauch der Univer-
sität in etwa dem Verbrauch 
von rund 2.000 Einfamilien-
häusern, hinzu kommt der 
Bedarf an Strom. Das Ziel ist 
daher, den Energieverbrauch 
so weit wie möglich zu redu-
zieren – dies aber so zu ge-
stalten, dass Forschung und 
Lehre ohne Einschränkungen 
möglich sind. Die Universität 
setzt deshalb auf eine ganz-
heitliche Energie-Strategie. 
„Wir möchten als Universität 
unseren Beitrag leisten, Ener-
gie einzusparen, die Kosten 
im Griff zu behalten und die 
Energieversorgung langfristig 
nachhaltiger aufzustellen“, er-
klärt Uni-Rektor Prof. Dr. Hol-
ger Burckhart.

Schon frühzeitig hat die Uni-
versität Siegen spezielle 
Maßnahmen ergriffen. So er-
zeugen beispielsweise drei 
eigene Blockheizkraftwerke 
rund 6 Millionen kWh Strom 
selbst. Darüber hinaus leisten 

LED-Beleuchtungen, Wärme-
rückgewinnungssysteme zur 
Einsparung von Heizenergie 
im Winter und Kälte im Som-
mer, Hocheffizienzpumpen 
mit geringem Strombedarf für 
die Verteilung von Wärme und 
Kälte und ein Echtzeit-Moni-
toring des Energieverbrauchs 
ihren Beitrag zur Energieein-
sparung.

Mit dem Projekt „Siegen. Wis-
sen verbindet“ möchte die 
Universität nun einen Schritt 
weiter gehen und die neu-
en Campus-Standorte in der 
Innenstadt klimaneutral ge-
stalten. Dafür bedarf es je-
doch weiterer Maßnahmen. 
Die erforderliche Energie für 
die Innenstadt-Quartiere soll 
grundsätzlich regenerativ ge-
wonnen werden. Somit kom-
men klassische Technologien, 
die auf endlichen, fossilen 
Brennstoffen basieren, nicht 
infrage. Und da die meisten 
zeitgemäßen Wärmeerzeu-
ger wie zum Beispiel Wärme-
pumpen mit elektrischer Ener-
gie betrieben werden, wird die 
möglichst klimaverträgliche 

Stromerzeugung ein überaus 
wichtiger Baustein des städ-
tebaulichen Projekts sein.

Dafür arbeitet die Universi-
tät auf mehreren Ebenen. 
Einerseits soll durch den 
großflächigen Einsatz von 
Photovoltaik direkt an und auf 
den Gebäuden möglichst viel 
Strom selbst produziert wer-
den. Bereits heute sind auf Dä-
chern an zwei Campus-Stand-
orten Photovoltaik-Anlagen 
installiert. Darüber hinaus 
sind aber auch Kooperationen 
mit entsprechend leistungsfä-
higen, regionalen Marktakteu-
ren geplant, vor allem im Be-
reich der Windenergie. Auch 
der Einsatz zukunftsweisen-
der Technologien ist vorgese-
hen – das Heizen mit Eis. Eine 
unterirdische Eisspeicher-An-
lage nutzt Umgebungs- und 
Erdwärme, um umweltscho-
nend Energie zu Verfügung zu 
stellen. 

Ein entsprechendes Energie-
konzept wird derzeit von Ex-
perten entwickelt.
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Liebe Leserinnen und Leser,

die Situation ist ernst und die 
Herausforderungen groß. Das 
führt uns der Blick in die Nach-
richten tagtäglich vor Augen.

Energie zu sparen ist das Gebot 
der Stunde. Aber dies kann nur 
einer von vielen Bestandteilen 
einer ganzheitlichen Energie-
Strategie sein. Wir müssen viel-
mehr schon heute die Weichen 
für eine sichere, nachhaltige 
und effiziente Energieversor-
gung in der nahen Zukunft stel-
len. 

In dieser Ausgabe unseres 
Newsletters möchten wir da-
her einen Blick auf die aktuelle 
Lage an der Universität Siegen 
werfen. Wir möchten aber 
auch vorausblicken und mög-
liche  Lösungen des Projekts 
„Siegen. Wissen verbindet“ zur 
Energieversorgung aufzeigen.

Darüber hinaus möchten wir 
Ihnen das KünstlerInnenpro-
gramm „Artist in Residence 
Siegen“ vorstellen - ein äußerst 
spannendes Programm, das 
eine künstlerische Perspektive 
auf die Entwicklung der Stadt 
Siegen bietet.

Die Universität Siegen stellt ihre Energieversorgung für die Zukunft auf

mailto:info%40siegen-wissen-verbindet.de%20?subject=
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„Quartierslösungen sind weit überlegen“
Prof. Dr. Lamia Messari-Becker Professorin für Gebäudetechnologie und Bauphysik an der Universität Siegen. Sie 
ist Mitglied im Club of Rome, wirkte im Sachverständigenrat der Bundesregierung für Umweltfragen und im Wissen-
schaftsgremium Zukunft Bau des Bundesbauministeriums mit. Mit ihr, die kürzlich auch bei Markus Lanz zu Gast war, 
sprechen wir über klimaneutrale, effiziente Energiegewinnung und darüber, wie eine Umsetzung an Universitäten aus-
sehen kann.

Wie müssen wir uns in Zu-
kunft aufstellen, um Energie 
möglichst klimaneutral und 
effizient zu gewinnen?
Wir brauchen eine diversi-
fizierte Energiewende, eine 
echte Wärmewende und 
Speicherkapazitäten. Wir 
müssen also dreifach kor-
rigieren: Wir sollten den Fo-
kus auf nur Strom, und dann 
auch nur aus Wind- und Son-
nenenergie, der alles versor-
gen soll (Industrie, Verkehr 
und Gebäude), korrigieren. Zu 
Wind und PV müssen näm-
lich weitere Quellen erneu-
erbarer Energien kommen, 
etwa Geothermie, Solarther-
mie, Biomasse. Zusätzlich 
müssen der Netzausbau vo-
rangebracht und Speicherin- 
frastruktur aufgebaut wer-
den. Denn ohne Speicherka-
pazitäten kommen wir nicht 
voran. Mittelfristig sollten wir 
CO2-Speichertechnik (CCS) 
als Option erwägen. Auf dem 
Weg zur klimaneutralen Ener-
gieversorgung wäre es wich-
tig, auch eigene Reserven zu 
aktivieren, anstatt von Despo-
ten abhängig zu sein.

Wie könnte das in Hinblick 
auf die geplanten Uni-Quar-
tiere in der Siegener Innen-
stadt aussehen?
Unbedingt für hohe Flächen-
effizienz, (Stichwort flexible 
Nutzung), für möglichst gerin-
gen Ressourcenbedarf beim 
Bau (Stichwort Kreislauffä-
higkeit und nachhaltige Mate-
rialien), für geringen Energie-
bedarf für Heizung, Kühlung, 
Lüftung etc. durch innovative 
technische Ausstattung, für 
thermischen und akustischen 
Komfort usw. sorgen, bei der 
Versorgung auf erneuerba-
re Wärme und Strom setzen; 
später im Betrieb auf Nutzer-

verhalten, betriebliche Effizi-
enz und vieles mehr achten. 
Klar ist, dass einiges an Ener-
gieinfrastruktur bereits exis-
tiert. Am Ende geht es um ein 
angemessenes Maßnahmen-
bündel. Quartiere haben aber 
grundsätzlich eine besonde-
re Rolle, auch als Bindeglieder 
zwischen Gebäuden einer-
seits und der Stadt anderer-
seits. Quartierslösungen sind 
zudem Einzelgebäudelösun-
gen weit überlegen.

Inwiefern? 
Vieles lässt sich hier ökolo-
gischer, kostengünstiger und 
sozialverträglicher realisie-
ren. Dazu gehören etwa eine 
gemeinsame Energieversor-
gung, Mobilitäts- oder Nut-
zungskonzepte. Viele Ideen 
werden überhaupt erst ab ei-
ner gewissen Größenord-
nung (Quartier) darstellbar. 
Nehmen wir nur großforma-
tige Energielösungen wie 
ein Blockheizkraftwerk. Oder 
nehmen Sie die Abwärme-
nutzung von Servern: Hier 
muss eine gewisse Größen-
ordnung überhaupt zustan-
de kommen, um damit etwas 
anfangen zu können. Ein wei-
teres Beispiel aus dem Be-
stand: Gemeinsame serielle 
Sanierungen im Quartier wür-
den uns beim Klimaschutz 
schneller voranbringen als 
der Fokus auf Einzelgebäu-
de. Auch die finanziellen Res-
sourcen wären effizienter 
eingesetzt. Kurzum: Durch-
dachte Quartierskonzepte 
können die energetische, mo-
bilitätsbezogene und soziale 
Vernetzung sehr effizient för-
dern.

Wenn wir über einen klima-
neutralen Campus sprechen, 
spielen neben der Energie-

versorgung natürlich weite-
re Faktoren eine Rolle – was 
muss etwa beim Thema Ver-
kehr passieren? 
Richtig. Ein klimaneutraler 
Campus muss Mobilitätsfra-
gen und die soziale Öffnung 
hin zur Stadt mitdenken. 
Dazu gehören die Einbin-
dung in ÖPNV-Angebote und 
Ausbau der selbigen, Ange-
bote an alle Verkehrsteilneh-
merInnen (Fußwege, Fahr-
radwege, Busse, Auto etc.), 
digitalisierte bedarfsorien-
tierte Angebote, Car-Sha-
ring bis hin zu Parkplatzma-
nagement. Jedenfalls sind 
kurze Wege, gute Mobilitäts-
angebote sowie eine städte-
bauliche Einbindung immer 
auch Garanten dafür, dass 
jeder bezahlbar, ökologisch, 
schnell und sicher von A nach 
B kommen kann. Darüber er-
reichen wir eine Reduzierung 
des Verkehrsaufkommens 
ohne die Mobilität an sich ein-
zuschränken.

Wie kann das zu einer sozia-
len Öffnung beitragen? 
Nur ein Gedanke dazu: Gelin-
gen Mobilitätskonzepte, er-
geben sich leichter Optio-
nen, die Gebäude, wenn diese 
das typologisch hergeben, für 
kulturelle oder anderweitige 
Veranstaltungen zu nutzen. 

Dadurch wird eine soziale 
Öffnung hin zur Stadtgesell-
schaft gefördert. Aber es geht 
auch um Außenraumqualität, 
Freizeit- und Grünflächenan-
gebote. Gelingt es auch Wis-
sens- und Technologietrans-
fer in das Gesamtkonzept zu 
integrieren, würde das auch 
Perspektiven für eine regio-
nale Wertschöpfung begrün-
den. All das zahlt auf eine 
zukunftsfähige Standortent-
wicklung einer Universitäts-
stadt ein.

Sollten bzw. können Universi-
täten Vorreiter für eine nach-
haltige Stadtentwicklung ins-
besondere in Bezug auf die 
Energieversorgung sein? 
Ich denke schon. Und zwar 
nicht nur weil sie eine Vorbild-
rolle haben und die öffentliche 
Hand indirekt mit vertreten, 
die ja jede Menge Vorschrif-
ten anderen gegenüber for-
muliert. Sondern auch weil 
hier große Potentiale liegen, 
Stichwort klimafreundliche 
Energieversorgung, energeti-
sche Vernetzung und betrieb-
liche Effizienz. Bei entspre-
chenden Ressourcen kann 
gerade hier Nachhaltigkeit zur 
Schule werden,  im Wortsinn.

Foto: Thomas Müller, IBA Thüringen
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Zum 50-jährigen Jubiläum im Jahr 2022 hat die Universi-
tät Siegen gemeinsam mit dem Museum für Gegenwarts-
kunst Siegen (MGKSiegen) das KünstlerInnenprogramm 
„Artist in Residence Siegen“ initiiert. Das Programm bringt 
Wissenschaft, Kunst und Öffentlichkeit zueinander in Ver-
bindung. Mit dem Umzug der Philosophischen Fakultät und 
der Fakultät Bildung · Architektur · Künste in die Siegener In-
nenstadt werden in den kommenden Jahren Universität und 
Stadt weiter zusammenwachsen. Erreichbarkeit und Zu-
gänglichkeit werden verbessert sowie die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit optimiert. Das Museum für Gegenwarts-
kunst Siegen liegt in der Mitte des geplanten Stadt-Campus. 
Es versteht sich als offenes Museum, das mit seinem Pro-
gramm, den Ausstellungen und Sammlungen Begeisterung 
für die Kunstproduktion unserer Zeit weckt. Gleichzeitig 
möchte es der universitären und künstlerischen Forschung 
gegenwärtige Impulse bieten.

„Artist in Residence Siegen“ ist prozesshaft angelegt, setzt 
allerdings die Einbindung der universitären wie städtischen 
Öffentlichkeit voraus. Es richtet sich an etablierte Künstler-
Innen und -kollektive aus insbesondere den Sparten Bilden-
de Kunst, Film, Performance, Literatur und Architektur, die 
ein ausgewiesenes Interesse am öffentlichen Raum, an ge-
sellschaftlichen Diskursen und an einem transdisziplinären 
Austausch zwischen Kunst und Wissenschaft haben.

Jährlich wird eine künstlerische Position eingeladen, in Sie-
gen ein Projekt im öffentlichen Raum zu entwickeln. Diese 
Projekte werfen aktuelle Fragen auf, die sich kritisch mit der 

gesellschaftlichen Si-
tuation der sich wan-
delnden Stadt ausei-
nandersetzen. 
 
Künstlerische Posi-
tion des Residenz-
jahres 2022/23 ist 
das 2008 gegrün-
dete Künstlerinnen-
duo FORT, bestehend 
aus Alberta Niemann 
(*1982 in Bremen) 
und Jenny Kropp 
(*1978 in Frankfurt/
Main). Ihr Werk umfasst Skulptur, Installation, Performance, 
Video und Fotografie. Die Arbeiten wurden u. a. im Kunst-
verein Hamburg, in der Kestnergesellschaft Hannover, den 
KW Institute of Contemporary Art Berlin und dem MOCA 
Museum of Contemporary Art in Taipei gezeigt. FORT wur-
de mit zahlreichen Preisen und Stipendien auszeichnet. 
Während ihres zwölfmonatigen Aufenthalts beziehen die 
sonst in Berlin tätigen Künstlerinnen ihr Atelier im Obergra-
ben in Siegen. Neben einem öffentlichen BürgerInnen-Vor-
trag und einem hochschulöffentlichen Fachvortrag arbeiten 
die Künstlerinnen mit Studierenden der Universität Siegen 
im Rahmen zweier Lehrveranstaltungen im Fach Kunst zu-
sammen, welche die Ausarbeitung des Projekts im öffentli-
chen Raum begleiten.

Weitere Informationen: www.air-siegen.de

Zahlen, Daten, Fakten

Der Weg vom Kölner Tor hoch in die Oberstadt ist auch 
als Deutschlands steilste Einkaufspassage bekannt. Der 
bislang mühsame „Aufstieg“ kann in Zukunft an beiden 
neuen Campus-Standorten - etwa für Menschen mit 
Gehbeeinträchtigung - über einen Aufzug barrierefrei er-
folgen. Die Aufzüge werden durchgehend öffentlich zu-
gänglich und auch für die Fahrradmitnahme geeignet 
sein.

„Siegen. Wissen verbindet“ ist viel mehr als Baupläne, Spatenstiche und Konzepte. Das Projekt macht Siegen 
zukunftsfähig und das auf nachhaltige Art und Weise. Unsere Zahlen, Daten und Fakten zeigen wie.

2
OBERSTADTAUFZÜGE

Eine künstlerische Perspektive
Mit dem KünstlerInnen-Residenzprogramm „Artist in Residence  
Siegen“ wollen Universität und Museum für Gegenwartskunst  
Siegen die städtebauliche Entwicklung sichtbar reflektieren.
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Nachgefragt in der Stadt
Was denken eigentlich die Siegenerinnen und Siegener selbst über „Siegen. Wissen verbindet“? 
Wir sprechen regelmäßig mit Menschen, die in Siegen wohnen, arbeiten oder einen engen Bezug 
zur Stadt haben.  

Leiter des Bruchwerk 
Theaters in Siegen

„Das Strahlen der Uni-
versitätsstrukturen und 
somit auch der Studie-
renden in die Innenstadt 
ist überfällig. 

Bis jetzt war das Studie-
ren für die Innenstadt-
bevölkerung nahezu un-
sichtbar. Dass sich dies 
nun in Schritten ändert, 
ist wunderbar und befeu-
ert die Durchmischung 
und die Diversität der 
Stadtbevölkerung. Eine 
große Aufgabe, neben 
dem rein räumlichen 
Vorstoß der Uni in die 
Innenstadt, wird ein sich 
ständig erneuerndes und 
kreatives innerstädti-
sches Leben sein. 

Nun ist der richtige Zeit-
punkt neue kulturelle 
und soziale Ideen zu 
konzipieren und umzu-
setzen. Ich wünsche mir, 
dass dafür genauso der 
Boden geebnet wird, wie 
es für die bauliche Pro-
gression geschehen ist.“

Geschäftsführer
Siegberg Kommunikation

„Genau hier gehört sie 
hin, mitten hinein in die 
Stadt. Das tut Siegen 
gut und übrigens auch 
den Studenten. Der Weg 
von einer Pendler-Uni zu 
einem vitalen studenti-
schen Zentrum ist ziel-
führend. Das kann nur 
gut werden. 

Besonders gespannt bin 
ich auf die Umsetzung 
der Baumaßnahmen ent-
lang  der Friedrichstraße. 
Das Quartier wird sich 
in seinem Charakter da-
durch komplett verän-
dern. Und vor Verände-
rungen sollte man keine 
Angst haben, sondern 
sie als Chance sehen.“ 

Inhaber des Restaurants 
„Zum Häutebacher“

„Das Projekt ‚Siegen. 
Wissen verbindet‘ und 
der damit verbundene 
Umzug von Teilen der 
Universität in die Stadt 
ist sicher ein Ausnahme-
projekt. 

Als Gastronom im Häu-
tebachweg sehe ich viele 
Aspekte. Die negativen 
werden sich vermutlich 
auf die Bauzeit und die 
hier entstehende Lärm- 
und Schmutzbelästigung 
begrenzen.  Danach sehe 
ich viele positive Aspek-
te wie zum Beispiel die 
Straße mit weniger Au-
tos, aber mehr Fußgän-
ger- und Fahrradverkehr. 

Ich freue mich auf die an-
sprechendere Optik und 
Atmosphäre im Häute-
bachweg, die sich dann 
nicht mehr betongrau 
und zugeparkt, sondern 
offen, grün und freund-
lich darstellen wird.“

Geschäftsinhaberin
farbenrausch in Siegen

„Ich lebe seit 1998 in Sie-
gen, zum ersten Mal in 
einer Großstadt und Uni-
versitätsstadt, und ich 
lebe sehr gerne hier. 

Ich bin ein sehr offener 
Mensch und interessiere 
mich für andere Kulturen 
und Menschen. Und mit 
dem Umzug der Siegener 
Uni in die Oberstadt kann 
nicht nur ich, sondern je-
der andere leichter mit 
unseren Studenten, auch 
mit den Internationalen, 
in Kontakt treten. Sie 
bringen Vielfalt und zu-
sätzliches Leben in die 
Stadt. Von daher freue 
ich mich sehr, dass noch 
mehr Bereiche der Uni-
versität und damit auch 
noch mehr Studenten in 
die Stadt kommen wer-
den. Das finde ich klas-
se. 

Weiterhin verändert es 
positiv unser städtebau-
liches Innenstadtbild. 
All das belebt die Innen-
stadt und gibt Impulse 
für einen guten Weg in 
die Zukunft.“

Milan Pešl Manuela Fuchs Jakov Gadze Guido Müller

Weitere Statements unter: www.siegen-wissen-verbindet.de

https://siegen-wissen-verbindet.de/das-projekt/stimmen-zum-projekt

